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Liebe Montis,

„Das LEBEN anzuregen – und es sich 
dann frei ENTWICKELN zu lassen – 
hierin liegt unsere erste AUFGABE.“ 
Maria Montessori

Die Natur macht es uns gerade jetzt im 
Frühling vor und wie schön ist es, die-

ses freie Entwickeln zu erleben und die 
Kraft zu spüren, die in all diesem Leben 
steckt.

Und auch wir genießen es doch bei 
uns selbst, wenn wir unserem inneren 
Drang folgen dürfen, wenn wir Zeit, 
Ruhe und Unterstützung beim Erlernen 
von Dingen erfahren, beim sich Weiter-

entwickeln und Vervollkommnen. So 
ist es auch mit unseren Kindern. Lasst 
uns weiter miteinander mutig sein, 
dass sie sich trauen, sich zu entfalten 
und den notwendigen und sicheren 
Rahmen für all das als gute Grenze 
aber nicht als Begrenzung erleben.

Mit lieben Grüßen, Eure Sibylle

Alle unsere  
Unterstützer*innen

Es ist mir ein großes Bedürfnis heute 
all denen zu danken, die uns entwe-
der schon seit vielen Jahren oder auch 
erst ganz neu finanziell unterstützen. 
Oft wollt ihr nicht bekannt werden, 
sondern stellt euren Einsatz für ein be-
stimmtes Projekt in den Vordergrund. 
Auch ich werde das hier respektieren 
und alle Angesprochenen werden sich 
hoffentlich wiederfinden und die große 
Dankbarkeit von uns spüren und diese 
auch genießen.

Dank euch konnten wir in Kinderhaus 
und Schule sehr schöne oder wichti-
ge, für die Kinder oder uns wertvolle 
Ideen umsetzen.

So bekamen wir über die letzten Jah-
re immer wieder finanzielle Unterstüt-

zung für unsere Lernwerkstatt am 
Erdkinderplan, konnten im Kinder-
haus einen weiteren Baum pflanzen, 
regelmäßig unsere dortige Fotoaktion 
durchführen, Spielgeräte oder eine 
Außenküche erwerben oder auch vie-
le Aktivitäten rund um unsere Minikö-
che kontinuierlich und sehr erfolgreich 
durchführen. Ihr habt uns mit Spenden 
für den Walkaway unterstützt, für die 
Schülerbücherei oder uns auch mit 
„freien“ Spenden geholfen, die wir 
dann in unserem Sinne verwenden 
durften. Nicht vergessen möchte ich 
unseren Obstkorb für beide Teams 
oder auch andere Leckereien, die 
zum Wohle unserer Kollegen beige-
tragen haben und über die sich alle 
sehr freuen. Auch bei den so wichti-
gen politischen Aktionen konnten wir 
uns auf euch verlassen und bekamen 
Spenden zur Kundgebung im Dezem-
ber letzten Jahres in München und zur 
Unterstützung der Ge-

flüchteten hier im Haus. 

DANKE, DANKE, DANKE euch allen!

Schließlich habt ihr auch mit euren 
Aktivitäten und Beteiligungen an Ba-
saren in Kinderhaus und Schule, bei 
Bastelaktionen des AK Material z.B. 
zum Advent oder für den Ostermarkt 
sehr dazu beigetragen, dass nun diese 
eingenommenen Beträge der Arbeit in 
unseren beiden Häusern zugutekom-
men. Wir sind euch sehr verbunden, 
sind stolz auf euch und eure Hilfe da 
und dort, auch in schwierigen Zeiten 
und wünschen uns natürlich, dass es 
immer Menschen bei uns geben wird, 
die in der Lage sind und denen es 
wichtig und ein Bedürfnis ist, auch in 
dieser Form für uns alle da zu sein.

Lieben Dank euch!

Herzliche Grüße Sibylle

Ein Bienchen für…



ab dem 1. Juli wird uns Christine Stark 
als neue Vorständin in unserem Mont-
essori-Verein verstärken. „Ich hätte 
nicht gedacht, dass wir jemanden fin-
den der so gut zu uns passt“, war eine 
spontane Äußerung aus unserem Lei-
tungsteam, nachdem sich Christine, 
Sibylle, Jutta, Birgit, Katharina, Katja 
und Christian im Rahmen des Vorstel-
lungsverfahrens getroffen hatten.

Christine sagt von sich selbst, dass 
sie Kauffrau mit einem Herz für Sozi-
ale Arbeit sei. Wir haben sie gebeten, 
für eine erste Vorstellung in guter alter 
Vorstandstradition einen Steckbrief zu 
schreiben und diesen seht ihr unten.

Sicherlich ist aber auch über die 

Steckbriefvorstellung hinaus der ein 
oder andere von euch neugierig und 
auch Christine selbst möchte gerne 
mit den Menschen bei uns im Verein 
in Kontakt kommen. Dazu wird sie in 
Abstimmung mit Sibylle und den Lei-
tungskräften in Kinderhaus und Schu-
le in den nächsten Tagen und Wochen 
für ein erstes Kennenlernen in unseren 
Einrichtungen vorbeikommen.

Richtig los geht die Arbeit von Christi-
ne ab dem 1. Juli. Wir freuen uns sehr, 
dass sie uns dann im ganzen Team 
unterstützen wird und der Beschluss 
zum Übergang auf zwei hauptamtliche 
Vorstände mit Sibylle und Christine so 
positiv umgesetzt werden kann.

Am 21. März wurde die Satzungsände-
rung im Vereinsregister eingetragen.

Wir sind richtig glücklich, dass wir mit 
Christine einen Menschen gefunden 
haben, der fachlich das mitbringt, was 
wir gesucht haben und so gut in unse-
re Montessori-Landschaft passt und 
in der Zusammenarbeit mit euch und 
uns dafür sorgen wird, dass unsere 
Kinder und auch wir weiter beherzt le-
ben lernen dürfen.

Eure gewählten Aufsichtsräte, Vor-
stände und das Leitungsteam aus Kin-
derhaus und Schule.
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Vorstand
Liebe Mitglieder, liebe Eltern, liebe Mitarbeiter*innen,

Steckbrief Christine Stark

Mein erster Eindruck von Montessori-Forchheim
ist, dass hier viele tolle Menschen eine
beeindruckende pädagogische Arbeit leisten.

Beim Tag der offenen Tür wurde ich direkt beim
Betreten des Hauses angesprochen, konnte in
einer Klasse hospitieren und habe als ganz
normale Besucherin das ein oder andere
Gespräch mit begeisterten Eltern führen dürfen.

Ich habe an diesem Tag unglaublich viele
motivierte Erwachsene und ausschließlich stolz
und glücklich wirkende Kinder und Jugendliche
erlebt. Das war wirklich beeindruckend und ich
freue mich darauf, Teil dieser Organisation zu
werden und sie mit meinem Blick von außen und
„dem was ich kann“ weiter voranzubringen.

Wer bin ich?

Mein Name ist Christine Stark. Ich bin
42 Jahre alt und seit ziemlich genau 15 Jahren
in Forchheim zu Hause. Ich bin verheiratet
und wohne mit meinem Mann und meiner 4-
jährigen Tochter Franziska in Buckenhofen.

In meiner Freizeit spiele ich Fagott und
Querflöte im Musikverein Buckenhofen.
Außerdem versuche ich viel Sport zu machen
und bin unglaublich gerne draußen in der
Natur unterwegs.

Was bringe ich mit?

Was ist mir wichtig?

Was motiviert mich?

Gegenseitiger Respekt, Offenheit und eine
klare Kommunikation sind aus meiner Sicht die
wichtigsten Bausteine einer erfolgreichen
Zusammenarbeit. Dazu gehört für mich auch die
Authentizität der handelnden Personen.

Und ganz persönlich: Ich bin jemand, bei dem
Freude in – und Spaß an der Arbeit einfach dazu
gehört. Und ich scheue mich auch nicht, mal dort
mit anzupacken, wo ich vielleicht gerade nicht
zuständig bin.

Für mein „Ankommen“ ist es mir wichtig, Euch
alle kennenzulernen und gemeinsam mit Sibylle
die ersten Schritte zu gehen.

Ich habe Betriebswirtschaft an der Berufs-
akademie studiert und vor ein paar Jahren
dann zusätzlich berufsbegleitend ein Master-
studium im Bereich Organisations- und
Personalentwicklung absolviert.

Nach verschiedenen Stationen in der Industrie
war ich in den letzten zwölf Jahren als
Bereichsleiterin Verwaltung bei SOS-
Kinderdorf in Nürnberg tätig. Dort habe ich
mich mit meinem Team um quasi alles
gekümmert, was nicht Pädagogik war:
Z.B Anträge und Abrechnungen, Planung und
Controlling, Personal und EDV, Projekte und
Alltägliches.
In dieser Zeit habe ich festgestellt, dass es
durchaus möglich ist, betriebswirtschaftliche
Erfordernisse mit pädagogischen Anfor-
derungen in Einklang zu bringen. Dazu
benötigt es „nur“ gegenseitiges Interesse und
eine klare und offene Kommunikation. Dafür
werde ich mich auch als Vorständin einsetzen.

Der Wechsel von der Industrie in den
Sozialbereich war damals eine sehr bewusste
Entscheidung. Denn es bedeutet mir viel,
meine Person und meine Fähigkeiten in
einen gesellschaftlich relevanten (und nicht
profitorientierten) Kontext zu stellen und
damit etwas an die Gesellschaft zurück-
zugeben.
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Tag der offenen Tür
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Tag der offenen Tür

Fotos: Sven Rödig
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Am Freitag, den 24. März war es nun wirklich so weit, 
dass wir als Schulgemeinschaft in der Aula zusam-
mengekommen sind und unserer lieben Jutta DANKE-
SCHÖN und „Auf Wiedersehen“ sagen mussten. Sie 
darf und wird nun ihre Rentnerinnen-Zeit mit vollem 
Herzen genießen und wir wünschen ihr dafür nur das 
Allerbeste. Bereits seit vielen Tagen waren wir alle – so 
heimlich wie nur möglich – mit all den schönen Vor-
bereitungen zu ihrer Abschiedsfeier beschäf-
tigt. Jutta wollte einen unauffälligen Abschied, 
möglichst wenig Aufwand generieren und nicht 
im Mittelpunkt stehen….Aber ist das möglich, 
nach 20 Jahren Monti in Forchheim? All das ist 
dabei rausgekommen o: Der Elternbeirat stellte 
ein Album aus Beiträgen der Kinder zusammen, 
die AKs hatten für einen Gutschein gesammelt, 
alle Kinder und die Kolleg*innen probten eifrig 
ihr jeweiliges Überraschungslied, alle Schulkol-
leg*innen gestalteten liebevoll ein Erinnerungs- 
und gute Wünsche-Buch, das Verwaltungsteam 
sorgte für köstliche Leckereien und auch unser 
Kinderhaus reihte sich ein mit seinen Glückwün-
schen für Jutta. Sie war sehr gerührt, hat sich riesig 
über alle Aufmerksamkeiten gefreut und wir sagen 
in ihrem Namen herzlichen Dank euch allen! 
Schön war’s, die Zeit mit und unsere Verab-
schiedung von Jutta,

 
liebe Grüße Sibylle

Alles Gute dir, liebe Jutta

Aktuelles
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Erfahrungsberichte

Mit Rolli in der Stadt unterwegs
Am Donnerstag dem 23.3. machten wir ein Rolli Training, weil David aus unserer Klasse 

im Rollstuhl sitzt.  Dabei sollten wir lernen, wie wir mit Rollifahrern umgehen sollen. 
Am Anfang trafen wir uns in der Aula. Dort wurde alles erklärt. Die Erklärerinnen hie-
ßen Romi und Ingrid. Ingrid sitzt im Rollstuhl. Danach ging es endlich los. Naja, so 
richtig los ging es nicht. Erst mussten wir (immer zwei Rollstühle) in den Aufzug. Als 
dann alle da waren fuhren wir am Pausenhof vorbei, den Berg runter. Beim Runter-
fahren mussten wir die Griffe durch die Finger gleiten lassen und uns zurücklehnen. 
Beim Hochfahren lehnten wir uns nach vorne. Dann fuhren wir weiter. Es gab im-
mer wieder Hindernisse, aber schließlich schafften wir es erst um eine Baustelle 
und dann auch über den Zebrastreifen. Jetzt mussten wir über die Pflastersteine 
fahren. Das war sehr anstrengend! Beim nächsten Bordstein übten wir mit dem 
Vorderrad hochzugehen. Auf der Rückfahrt durfte ich laufen. Es war ein toller 
Ausflug gewesen!
Nele Tonn, Fußgängerin

Das Rolli Training

Am Anfang waren wir unten in der Aula im Erdgeschoss. Dort haben 

sich Romy und Ingrid vom Rolli Sportclub vorgestellt und erzählten uns etwas 

über das Leben eines Rollstuhlfahrers. 

Das war aber nicht alles. Sie hatten uns 10 verschiedene Rollstühle mitgebracht. Wir durften uns 

in verschiedene Rollstühle setzen und dadurch spüren, wie es ist in einem Rollstuhl zu sitzen. 

Dann durften wir auch mit ihnen durch die Stadt fahren, mussten uns aber immer wieder ab-

wechseln. Es gab mehrere Herausforderungen. 

Die erste Aufgabe war es einen Hügel hinunterzurollen und selbst wieder nach oben zu fahren. 

Das war für manche ganz schön anstrengend. Die 2. Aufgabe war es über eine Kopfsteinpflas-

terbrücke zu fahren. Außerdem mussten wir die Straße überqueren. Das war gar nicht so leicht, 

denn auf der anderen Seite war ein Bordstein. Dafür musste man denn Rolli kippen, was für 

manche kein Kinderspiel war.

Als wir schon ein bisschen durch die Stadt gefahren sind, gab es noch eine Aufgabe. Wir sind mit 

dem Rollstuhl einen Bürgersteig hoch gefahren. Ich war der Einzige, der es nach oben geschafft 

hat, weil ich Übung hatte.  Als wir zurück an der Schule waren, haben viele Kinder die Erkenntnis 

gemacht, dass Rollstuhlfahrer es in manchen Dingen gar nicht so leicht haben.

David Wolf, Rolli Fahrer

Fotos: Christina Schlemmer, Anja Wenkemann
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Abschlussfahrt Berlin
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Abschlussfahrt Berlin
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In der Woche nach den Fa-
schingsferien sind wir, die 9. und 10. 
Klasse, für fünf Tage auf Abschluss-
fahrt nach Berlin gefahren. Am Mon-
tagmorgen ging es mit dem ICE nach 
Berlin. Nach unserer Ankunft am Ber-
liner Hauptbahnhof haben wir uns auf 
den Weg zu unserem Hostel nahe der 
East Side Gallery gemacht und durf-
ten dort unsere Zimmer beziehen; 
am Nachmittag sind wir dann zu ei-
ner Stadtführung aufgebrochen. Uns 
erwartete jedoch gar keine Stadtfüh-
rung im normalen Sinne, eher eine 
Art Ralley, bei der wir uns in Gruppen 
aufteilen mussten und verschiedene 
Aufgaben im Berliner Zentrum bear-
beitet haben. Titus, unser Stadtführer, 
kommt selbst aus der DDR und hat 
viel über sich erzählt und die gesam-
te Ralley sehr unterhaltsam gestaltet. 
Die schnellste Gruppe sollte letztend-
lich gewinnen und der damit aufkom-
mende Wettbewerbsgedanke hat uns 
angespornt und Spaß gemacht. Die 
Gewinner durften sich jeweils über ein 
Bruchstück der Berliner Mauer freuen. 
Anschließend ging es zum Abendes-
sen ins Hostel. 

Am Dienstagmorgen haben wir, die 
10. Klasse, das ehemalige Stasi-Ge-
fängnis Hohenschönhausen besucht. 
Das Gefängnis gehörte ehemals der 
Sowjetunion, wurde aber von der DDR 
nahtlos übernommen. Zu DDR-Zeiten 
bestand der Großteil der Inhaftierten 
aus Menschen, die aus der DDR flüch-
ten wollten. Herumgeführt wurden wir 
von einem Mann, der selbst drei Mo-
nate in diesem Gefängnis verbracht 
hat, da er DDR Flüchtiger war. Die 
gesamte Führung war eine tolle Erfah-
rung, besonders spannend war es die 
Dinge, die im Unterricht besprochen 
wurden in Wirklichkeit zu sehen. Am 
überraschendsten war für uns, dass 
die Gefängnisinsassen nicht wuss-
ten, wo sie sich befanden. Nach Ende 
der Führung hatten wir einige Stun-
den Freizeit und sind am Nachmittag 
in einen Escape Room gegangen. Im 
Vorfeld hatten wir uns für den Esca-

pe Room Titanic 2.0 ent-
schieden. Wir befanden 
uns auf einem sinkenden 

Schiff und unsere Mission war es, auf 
das Rettungsboot zu gelangen. Vorher 
wurde eine von uns als Forscherin von 
der Gruppe getrennt und, um die Mis-
sion vollenden zu können, mussten wir 
diese zunächst befreien. Anfangs wa-
ren alle etwas überfordert von sowohl 
den Aufgaben, als auch von den engen 
Räumen, doch wir konnten den Esca-
pe Room kurz nach Ablauf der Zeit er-
folgreich lösen. Der Escape Room war 
sehr aufwendig und überlegt gestaltet 
und hat uns als Gruppe noch einmal 
mehr zusammengeschweißt, was ihn 
zu einer sehr schönen Erfahrung ge-
macht hat. Zum Abschluss des Tages 
haben wir uns in Kleingruppen selbst-
ständig etwas zum Abendessen be-
sorgt, und zumindest unser Geld war 
danach dann weg :) . 

Wir, die 9. Klasse, sind nach dem ge-
meinsamen Frühstück im Hostel zum 
Illusionsmuseum gefahren. Dort konn-
te man viele verschiedene Illusionen 
und optische Täuschungen ansehen 
und selber ausprobieren. Es entstan-
den sehr coole Fotos. Dann sind man-
che von uns noch in das „Bodyworlds“ 
Museum gegangen und der Rest hat-
te Freizeit. In unserer Freizeit durften 
wir uns Berlin anschauen, shoppen 
gehen und natürlich auch im Hostel 
Zeit verbringen. Dort gab es im Ein-
gangsbereich eine gemütliche 
Sitzecke, einen 
Kicker und ei-
nen Billardtisch. 
Außerdem gab 
es dort einen ex-
tra Aufenthalts-
raums, in dem 
wir Spiele spielen, 
reden oder auch 
Tischtennis spie-
len konnten. Auch 
unser Tag hat mit 
einem selbst orga-
nisierten Abendes-
sen geendet. 

Am Mittwoch frühstückten wir wieder 
gemeinsam im Hostel und machten 
uns anschließend auf den Weg zur 
„East Side Galerie“, die entlang der 
Mühlenstraße steht. Sie ist 1,3 km 
lang und ein Überrest der ehemali-
gen Mauer, die Westdeutschland und 
Ostdeutschland voneinander trennte. 
Nach dem Fall der Berliner Mauere 
kamen viele Künstler und Künstlerin-
nen aus vielen verschiedenen Ländern 
nach Berlin, um ihr Kunstwerk auf der 
Mauer zu verewigen. Wir hatten dort 
die Aufgabe entweder ein Kunstwerk 
von der Mauer nachzustellen oder 
eine Flucht über die Mauer bildlich 
darzustellen und dies dann zu fotogra-
fieren. Wir hatten alle viel Spaß beim 
Ausführen von unseren Aufgaben und 
ich denke jeder von uns hatte ein per-
sönliches Lieblingsbild. Im Anschluss 
zur East Side Gallery sind wir zum 
Bundestag gegangen. Nachdem wir 
die Sicherheitskontrolle passiert hat-
ten, haben wir im Plenarsaal einem 
Vortrag zugehört, in dem interessante 
Fakten zum Bundestag erzählt wur-
den. Anschließend hatten wir in einem 
separaten Raum die Möglichkeit Lisa 
Badum, der Bundestagsabgeordne-
ten des Wahlkreises Bamberg/Forch-
heim für die Grünen, Fragen zu stellen, 
die sie alle geduldig beantwortet hat 
und sich bereitwillig auf eine Diskussi-
on mit uns eingelassen hat. Als High-
light des Tages durften 
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Abschlussfahrt Berlin

wir zusammen mit Lisa Badum die 
Verbindungstunnel unter dem Bun-
destag besuchen, was besonders toll 
war, da es bestimmt nicht jeder Schul-
klasse möglich ist. Danach konnten 
wir die Kuppel besichtigen. Dort ha-
ben wir den Besuch vieler Leute des 
Militärs aus verschiedenen Ländern 
mitbekommen, die alle sehr fröhlich 
waren und uns schon beim Betreten 
lächelnd zugewunken haben. Nach 
dem Versuch uns mit ihnen zu unter-
halten, haben sie am Ende sogar ein 
Foto mit uns gemacht. Zum Abschluss 
durften wir in der Kantine des benach-
barten Paul-Löbe Hauses zu Mittag 
essen. Am Nachmittag war Freizeit 
und abends gab es ein offenes Spie-
leangebot im Keller des Hostels, sogar 
mit XXL-Kicker :) . 

Am Donnerstagvormittag haben wir, 
die 10. Klasse, das Mauerdenkmal 
Bernauer Straße und im Anschluss 
den Checkpoint Charlie besucht. Als 
letzte gemeinsame „Klassen-Aktion“ 
sind wir dann ins Studio of Wonders in 
der Mall of Berlin gegangen. Dort gab 
es viele verschiedene Foto-Locations, 
die teilweise Illusionen beinhalteten, 
z. B. einen Spiegelraum. Das Studio 
of Wonders war für uns als Klasse 
das Wochenhighlight. Wir hatten eine 
Menge Spaß, und da kaum Besucher 
da waren, konnten wir uns frei bewe-
gen und alles direkt ausprobieren. Es 
sind viele lustige Fotos entstanden u. 
a. eines von Katharina auf einer schi-
cken Vespa. Danach hatten wir den 
restlichen Nachmittag Freizeit. 

Donnerstagmorgen sind wir, die 9. 
Klasse, nach dem Frühstück mit der 
S-Bahn zur Lasertag Halle gefahren. 
Ein paar Meter musste wir noch lau-
fen, weit war es aber nicht. An der 
Halle angekommen hat uns ein Mann 
freundlich begrüßt und uns erst ein-
mal eine Einführung gegeben. Dann 
ging es los, in der Halle wurden wir in 
zwei Gruppen eingeteilt. Blau gegen 
Rot hat gestartet, die Halle war sehr 
cool gestalten, es gab gestapelte Ton-
nen und viele verschiedene Räume. 
Die erste Runde hat sehr viel Spaß 
gemacht, aber man musste sich erst 
einmal eingewöhnen. In der zweiten 
Runde hieß es wieder Blau gegen Rot. 
In dieser Runde gab es kleine Felder, 
die man abschießen konnte, dadurch 
hat man mehr Punkte bekommen. In 
der dritten und letzten Runde gab es 
dann vier Gruppen. Blau gegen Rot, 
Grün und Gelb. Es war echt cool und 
hat Spaß gemacht. Gelb hat knapp 
gewonnen. Auch wir hatten den rest-
lichen Nachmittag Freizeit. 

Abends haben wir uns dann alle für die 
Disco fertig gemacht und sind nach 
einem gemeinsamen Abendessen 
zum Club Matrix aufgebrochen, der 
glücklicherweise nicht weit vom Hos-
tel entfernt war. Dort mussten wir kurz 
anstehen und haben beim Betreten 
ein gelbes Armband bekommen. Das 
Armband war gelb, damit man erken-
nen konnte, dass wir unter 16 sind und 
keine alkoholischen Getränke kaufen 
dürfen. Drinnen mussten wir erst ein-

mal lange an der Garderobe anstehen. 
Als auch das geschafft war, konnten 
wir uns umsehen. Es gab zwei Räume, 
in denen Musik abgespielt wurde. Ein 
Raum war etwas kleiner als der ande-
re Raum. Dort waren sehr viele Schü-
ler, deshalb war es auch sehr voll, das 
hat aber die meisten von uns nicht 
gestört. Die Disco ging spätestens bis 
00:00 Uhr. Der Abend war sehr cool 
und hat allen viel Spaß gemacht. Im 
Hostel sind dann alle müde angekom-
men und schlafen gegangen.

Den Freitagvormittag haben wir mit 
packen und der anschließenden 
Heimreise per ICE verbracht. Gegen 
Mittag sind wir wieder in Forchheim 
angekommen. Insgesamt hatten wir 
eine tolle Woche in Berlin, in der wir 
viel erlebt und gelernt haben. Als Fazit 
nehmen wir mit, dass Berlin eine auf-
regende und bunte Stadt ist, die man 
jederzeit wieder besuchen kann. Un-
sere persönliche Empfehlung: nehmt 
mehr Geld mit! :) 

Von: Alina, Anna (Diamant), Hanna, 
Anna (Rubin)
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Abschlussfahrt Berlin

Foto: Evonne, 9. Klasse
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Foto: Luisa, 9. Klasse
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Am Expertentag war ich mit 11 anderen Kindern im Bay-
ernLab in Forchheim. Ich war sehr gespannt was uns 
dort erwarten würde. Drei Mitarbeiter des BayernLabs 
begrüßten uns freundlich. 

 Zuerst haben wir mithilfe einer Anleitung auf einem Tab-
let Hüpfer gebaut.

Die Computer der Hüpfer haben wir selbst programmiert. 
Nachdem wir die Hüpfer gebaut und ausprobiert haben, 
haben wir außen eine kurze Pause gemacht. Nun haben 
die Mitarbeiter uns noch mehr Roboter aus Lego gezeigt.

Auch einen echten Roboter, der zum Beispiel tanzen 
konnte, haben wir gesehen. Wir haben auch etwas über 
den 3D Druck erfahren. Dann durften wir in einer kleinen 
Ausstellung Sachen ausprobieren. In der Ausstellung gab 
es auch eine VR-Brille. Darin hat man einen virtuellen Auf-
zug gesehen. Mit diesem Aufzug konnte man bis zu den 
Hausdächern fahren. Vor dem Aufzug lag ein Brett, auf 
dem man balancieren konnte am Ende stand ein Teller 
mit Donuts, die man mit einem Kontroller nehmen konnte.

Es gab auch einen Kasten mit Zaubersand, über dem 
ein Reflektor war. Dieser Reflektor hat tolle Spiele oder 
Landschaften auf den Sand reflektiert. Mit einer Fernbe-
dienung konnte man eine Drohne auf einem Bildschirm 
fliegen lassen. Natürlich gab es in der Ausstellung noch 
mehr coole Sachen zum Ausprobieren.

Das war ein schöner und interessanter Tag im BayernLab! 

 Am 10.03 waren wir im Naturkundemuseum 
Bamberg. Wir hatten eine Führung gebucht. Es 
gab eine Sonderausstellung, der Fossilien aus 
dem Steinbruch Wattendorf. Wir haben gelernt, 
wie Fossilien entstehen. Danach sind wir zum gro-
ßen Vogelsaal gegangen, der schon 200 Jahre alt 
ist. Dort gab es einen Strauß, einen Kondor, Koli-
bris, einen Löwen, einen Orang-Utan, eingelegte 
Schlangen, getrocknete Frösche und noch vieles 
mehr. Das einzige Tier, das von allen ausgestor-
ben war, ist die Wandertaube. In einem anderen 
Raum gab es noch eine Ausstellung zu Säugetie-
ren und zu Dinosauriern. Nach der Führung sind 
wir noch selbst etwas herumgelaufen. Dann sind 
wir wieder nach Hause gegangen. Das war ein tol-
ler Expertentag.

Im BayernLab Forchheim

Naturkundemuseum  
Bamberg

Expertentag Amethyst

Fotos: Bettina Langenberger

Foto: Bettina Langenberger
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Expertentag Amethyst

Am Freitag, dem 10.3.23 sind wir mit ein paar 
anderen Kindern ins ETA Hoffman Theater in 
Bamberg gegangen, um hinter die Kulissen zu 
schauen, wir wurden von einer Frau durchs The-
ater geführt.

Als erstes sind wir in den Malraum gegangen. 
Dort werden die Kulissen gemalt, aber nicht im 
Sitzen, sondern im Stehen mit ungefähr 1 m lan-
gen Pinseln. Als nächstes sind wir in die Schnei-
derräume gegangen. Es gab einen für Herren und 
einen für Damen im Raum. Für die Damen gab es 
Puppen, die man je nach Größen verstellen kann, 
damit als Beispiel die Puppen 2 Anproben über-
nehmen können und die echten Menschen nur 
1-mal anprobieren müssen. Anschließend gingen 
wir in den Maskenbildnerraum. Dort stellen sie 
Perücken mit echten Haaren her, das dauert un-
gefähr 2 Wochen. Dann sind wir in den Schmink- 
raum gelaufen. Dort gabs viele Pinsel und die 
Schauspieler werden hier geschminkt. Es gab 
auch Räume voll mit Klamotten, Schuhen und 

Hüten, die werden Fundus genannt. Als nächs-
tes sind wir in den Raum mit der Probebühne 
gegangen. Danach sind wir in den Lampenraum 
gegangen. Dort stellen sie Lampen und Glühbir-
nen selbst her. Dann sind wir mit dem riesigen 
Aufzug zu einem Raum gefahren, das war auch 
ein Fundus, aber für Zubehör für Theaterstücke. 
Es gab auch eine sehr kleine Büh-
ne. Dort passen als Publikum 50 
Menschen rein. Als letztes sind wir 
noch auf die große Bühne gegan-
gen. Dort wurde nach einer Probe 
aufgeräumt. Ein netter Mann hat 
uns dann noch zum Zeigen den 
Feuerschutzvorhang herunter 
gelassen. Er besteht aus Metall.       

Es war ein sehr schöner Tag. 

Theater Bamberg
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Wir waren mit Freunden aus der Grundstufe im Zukunft Muse-
um. Die Fahrt hat lange gedauert. Am Museum warteten wir auf 
die anderen. Als sie ankamen machten wir ein Gruppenfoto. 

Endlich öffneten sich die Türen und wir konnten rein. 

Einer von uns beiden erkannte es sofort wieder, denn er war 
auf einem Geburtstag mal dagewesen. Wir fingen im 3. Stock 
an. Dort drehte sich alles um die Zukunft des Alls. Man konn-
te viel ausprobieren z. . konnte man einen Marsrover steuern 
oder mit einer Rakete zur Raumstation fliegen. 

Im 2. Stock ging alles um Ernährung der Zukunft und die Stadt 
der Zukunft. Dort gab es einen Tisch auf dem 6 Bildschirme 
und außerdem 6 Essensarten der Zukunft waren. Sobald du 
eine der Tafeln auf den Bildschirm anklicktest, sah man das 
Essen - manche sahen echt eklig aus z. B. Regenwürmer. Das 
Thema Stadt war sehr interessant. Dort stand ein Audi. Über 
dem Audi war eine Drohne. Diese konnte man auf das Auto 
schnallen. Dadurch konnte das Auto Fliegen. Das Witzigste war 
das Haus in Größe eines Parkplatzes. Der 1. Stock handelte 
von Körper und Geist. Auf dieser Etage konnte man sich auf 
einem Bildschirm zu einem Roboter verwandeln. Der Sessel 
daneben war sehr entspannend. An den Seiten waren im Ses-
sel kleine Musikboxen aus denen leise ruhige Musik strömte.

Das Deutsche Museum 
(Zukunft Museum)
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Am Expertentag war ich an der Fachoberschule 
Forchheim im Elektrobereich. 

Angefangen haben wir damit, dass wir aus Draht 
unseren/meinen Anfangsbuchstaben gebogen 
haben. Das war mit einer Zange sehr einfach.  
Dann haben wir noch Querstreben eingelötet. 
Danach haben wir eine Platine bekommen die wir 
erstmal begradigen mussten. Das habe ich mit ei-
nem Schüler gemacht. Dieser hat mich auch über 
den ganzen Tag begleitet. Dann konnten wir an-

fangen und haben unseren Plan bekommen, wie  
wir die Drahte einlöten sollen. Zuerst haben wir 
mit den einfachen Silberdrähten angefangen, da-
nach kamen die Wiederstände, dann der Transis-
tor, das Potentiometer, die Leuchtioden und  das 
alles funktioniert noch das Netzteil, also Plus und 
Minus. Insgesamt war der Tag sehr schön und ich  
habe vieles Neues gelernt.  

Ella, Heli und ich waren in einem Kunstmuseum in Nürn-
berg.

Es gab dort sehr Abstrakte Kunst, sowie ein Etui auf dem 
eine elektrische Zahnbürste stand und auf der Zahn-
bürste war ein Gebiss.

Es sah sehr lustig aus.

Es gab auch viele Teppiche.

Natürlich gab es auch „normale“ Bilder aber auch die 
sahen meist auch sehr komisch aus, ein Bild war z. B. 
einfach nur Grau. Wir entdeckten einfache Zeichnungen 
aber auch schöne Kunstwerke.

In dem Museum gab es auch Video-Kunst. Es gab Räu-
me, wo man sich rein setzen und einen kurzen Film 
schauen konnte.

Danach sind wir zu Ellas Mutter gefahren, sie ist Künst-
lerin. Bei ihr haben wir viel über den Künstler Hundert-
wasser gelernt. Sie hat uns erklärt, dass er immer bunte 
Bilder malt. Er macht häufig Augen, Fenster, Kringel und 
Tropfen in seine Bilder.

Wir malten in Anlehnung der Technik auch eigene Bilder 
auf eine Leinwand.

Sie wurden sehr unterschiedlich.

Den Expertentag fanden wir gut, weil wir was auf prak-
tische Art dazugelernt haben und es Spaß gemacht hat, 
sich mal mit dem Thema Kunst zu beschäftigen.

Fachoberschule Forchheim 

Kunstmuseum  
Nürnberg

Expertentag Tigerauge
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Schülerberichte

Besser  
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FÜR KINDER

Alleine großartig,
gemeinsam 

unschlagbar

Fotos: Judith Bergen
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Erdkinderplan

Wir Tigeraugen wollen unser Sorti-
ment im EKP-Laden auffrischen. Des-
wegen wollen wir aus unserem eige-
nen Bienenwachs vom Grundstück 
Bienenwachstücher herstellen. Aber 
dafür mussten wir das Bienenwachs 
erst säubern. 

Das Material, was wir dafür brauchten 
war:

• Bienenwachs
• großer Topf
• große leere Dose
• Handschuhe
• große Schüssel 
• Damenstrumpf
• Wasserkocher
• Sieb

• Wäscheklammern
• Messer 
• Schneidebrett

Als erstes haben wir das Bienenwachs 
in kleine Stücke zerkleinert damit das 
Schmelzen schneller ging. In der Zeit 
haben wir Wasser in den großen Topf 
gefüllt und dieses dann warm ge-
macht. Das Wasser darf nicht Kochen 
sondern nur bis 85°C warm werden. 
Als die gewünschte Temperatur er-
reicht war haben wir die Dose mit den 
Wachskrümeln ins Wasserbad gestellt 
und gewartet bis das Wachs vollstän-
dig geschmolzen war. Dann haben 
wir Wasser im Wasserkocher gekocht 
und in die große Schüssel geschüttet. 

Nun haben wir ein 
Stück des Damenstrumpfes unten 
um das Sieb mit Klammern gespannt. 
Dann haben wir das geschmolzene 
Wachs durch das Sieb mit dem Da-
menstrumpf in die Schüssel mit dem 
warmen Wasser geschüttet. Jetzt 
musste das Wachs ca. 12 Stunden 
aushärten. Am nächsten Tag haben 
wir das Wasser und die Zankschicht 
(Schmutzschicht) vom Wachs ent-
fernt. Dieser Vorgang kann jetzt   2 - 4 
mal wiederholt werden bis das Wachs 
rein und sauber ist. 

Ida aus der Tigerauge
Fotos: Nathalie Stettinski

Zuerst haben wir das Bienenwachs, 
das von unseren Bienen am Grund-
stück ist, geschmolzen. In der Zeit ha-
ben wir die Stoffe zurecht geschnitten, 
wir haben 3 verschieden Größen her-
gestellt. Als das Wachs geschmolzen 
war haben wir mit Pinseln die Tücher 
bestrichen. Anschließend haben wir 
sie gebügelt damit sich das Wachs 
überall gleichmäßig verteilt. Nun müs-
sen sie nur noch in den Backofen, da-
mit alles schön versiegelt wird. Bald 
kann man die Wachstücher auch in un-
serem Laden kaufen. Die Wachstücher 
sind zum Verschließen und Bedecken 

von Lebensmitteln. In unserem Laden 
wird es eine Größe zum Verschließen 
von Einmachgläsern geben, eine in 
der Größe von einem Backblech zum 
Bedecken von Kuchen oder anderen 
Sachen die frisch bleiben müssen und 
dann haben wir noch eine Größe für 
das Einwickeln von Pausenbrot, es ist 
wie eine Brotdose. Weitere Informa-
tionen über die Tücher findet ihr im 
EKP-Laden der Tigeraugen. 

Frida, aus der Tigerauge 
Fotos: Nathalie Stettinski

Bienenwachs reinigen

Herstellung von Bienenwachstücher 
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Erdkinderplan

Damit unser Sortiment im Laden noch 
vielfältiger wird, bastelten wir Osteran-
hänger und Deko-Stäbe aus Bienen-
wachsplatten. Dafür haben wir  Plätz-
chenausstecher mit Ostermotiven 
benutzt. Heraus kamen dann schöne 
Osteranhänger und österliche De-
ko-Stäbe. 
Für die Stäbe haben wir zwei identi-
sche Formen zusammen gedrückt und 
dazwischen einen Holzspieß gesteckt. 
Nun verkaufen wir die Sachen in unse-
rem EKP-Laden.
 
Dilara aus der Tigerauge
Fotos: Nathalie Stettinski

Oster-Deko aus  
Bienenwachsplatten
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Relitag

Für unsere Sekundarstufenschüler hat-
te sich der AK Reli heuer einmal mehr 
etwas Besonderes einfallen lassen. 
Der Tag stand unter dem Motto der 
diesjährigen Jahreslosung: Du bist ein 
Gott, der mich sieht. Was liegt näher, 
junge Erwachsene mit unseren Großen 
zusammenzubringen? Junge Leute, die 
das gleiche Wording und Empathie ha-
ben. So entstand das Team Monte AK 
und Momentum College. 
Die Kreuzkirche wurde bereits am 
Vorabend von vielen Helferlein ver-
wandelt. Unter anderem wurden alle 
Stühle zur Seite gepackt, denn es 
war dieses Mal so ganz anders als 
sonst. Die Schüler wurden schon mit 
jugendlich-christlicher Musik empfan-
gen. Diese begleitete die Band des 
Momentum Colleges. Es war die pure 
Energie in dem Raum. Maik Schnei-
der, der Hausherr, eröffnete den Tag. 
Dann ging es auch schon voll los. 
Die spannenden Spiele, wo Teamwork 
und Flexibilität gefragt waren, brach-
ten die SchülerInnen ins Handeln. So 
sollten z. B. 6er Teams max. mit 4 
Beinen und Händen am Boden sein. 
War das lustig, welch tolle Ideen die 
SchülerInnen so hatten. Von Hand-
stand, tragen oder Crunches war alles 
dabei. Die Teams wurden mehrmals 
gewechselt. Spätestens jetzt waren 
die SchülerInnen aufgetaut und konn-
ten bei den stimmungsvollen Liedern 
mitmischen und auch absteppen. 
Es folgte ein biblischer Input von David 

Schneider, mit einer Geschichte zur 
Jahreslosung. Er ist der Jugendpas-
tor der Ecclesia Church. Die Schüle-
rInnen miteinbeziehend sprach er an-
schaulich über „gesehen werden“ und 
„Gott sieht jeden einzelnen von Euch. 
In Kleingruppen ging es mit der Frage 
„Wo sieht Dich Gott“ weiter. Sehr aktiv 
mischten hier untere Montis mit. Ein 
junger Erwachsener des Momentum 
Colleges berichtete sehr eindrucks-
voll, wo Gott ihn gesehen hat und was 
für ihn das Schlüsselerlebnis war, sich 
zu Gott zu bekennen. SchülerInnen, 
die nicht an Gott glauben, fühlten sich 
angenommen und fanden auch den 
Mut, zu sich und dem, was sie glau-
ben, zu stehen. Sehr bereichernd für 
alle.
Nun war auch schon Pause. Die Schü-
lerInnen durften sich an einem leckeren 
Buffet bedienen. Gut gestärkt konnten 
sie im Rahmen eines Marktstandes 8 
Räume besuchen. Diese Kleingruppen 
wurden von den MitarbeiterInnen des 
AK Reli und vom Momentum College 
moderiert. Hier war für jeden was da-
bei. Für die Bewegungsfreudigen gab 
es eine Kickergruppe und eine Out-
door-Bewegungsstation. Die Schle-
ckermäulchen durften sich bei „Chill & 
Talk“ verwöhnen lassen. Der Schokob-
runnen war wie auch die anderen An-
gebote ein sehr begehrter Anlaufpunkt.
Im Raum der Ruhe, sowie auch in der 
Gruppe Bibel, durften die SchülerInnen 
Fragen stellen und bekamen fachkun-

dige Antworten. Sie 
hatten auch die Möglichkeit heraus-
zufinden, wie man Emotionen steuern 
und erkennen kann. 
Im Creativ-Room entstanden tolle 
Kunstwerke alles rund um das The-
ma „Du bist ein Gott, der mich sieht“. 
Manch einer bemalte einen Spiegel 
oder einen Stein, schliff Holz und an-
dere bastelten ein unverwechselbares 
Lesezeichen. 
Sehr angetan waren die Montis von 
der „Schredder-Station“. Hier mach-
ten sich die SchülerInnen Gedanken 
über Dinge, die nicht so gut laufen 
oder einfach auch über nervige Ge-
dankensätze, wie z. B.: “Ich bin nicht 
gut!” Diese konnten die SchülerInnen 
aufschreiben und dann schreddern. 
Gerne nahmen sie auch ausgelegte 
Impulse mit. Die SchülerInnen wa-
ren einer Meinung, dass es sich sehr 
gut anfühlt, Dinge loslassen zu dür-
fen. Schlechte Gedankensätze oder 
Fehltritte gehören nicht in ein Herz. 
Gott wünscht sich, dass wir alle in 
Freiheit leben dürfen. 
Nach einem Schlussimpuls ging es 
auch schon für alle ins verdiente Wo-
chenende. 
Das Feedback von vielen SchülerInnen 
war: “…das war ja ein cooler Relitag”. 

Text: Sonja Kessler
Fotos: Sonja Gösswein, Brigitte Pfann

Sekundarstufen Relitag 24.03.2023
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Ethiktag

Wie viel Fläche der Erde steht jedem 
Menschen zu? Und wie viel nutzen wir 
in Wirklichkeit?
Mit diesen Fragen beschäftigten sich 
die Ethikschüler:innen der Sekundar-
stufe in diesem Jahr.

Etwa 25% der Erdoberfläche ist bio-
logisch produktiv für uns Menschen 
nutzbar. Teilt man diese Fläche durch 
die Anzahl der Menschen, die auf der 
Erde leben erhält man den fairen An-
teil für jeden Menschen, der 1,6 globa-
le Hektar (gH) pro Person wäre. Aber 
wie viel verbrauchen wir durch unse-
ren aktuellen Lebensstil wirklich? Wie 
können wir ein gutes Leben führen 
ohne den Planeten zu zerstören?

Um ein paar Antworten auf diese 
Fragen zu finden, haben wir ein Mi-
ni-Hektar-Spiel zur Hilfe genommen. 
In Kleingruppen aufgeteilt hatte jede 
Gruppe ein Spielfeld, das im richtigen 
Verhältnis zu den Spielsteinen (Post-
its) die Fläche darstellte, die jedem 
Menschen in einer fiktiven gerech-
ten Welt zusteht. Die 50 Spielsteine 
spiegelten mit verschiedenen Farben 
die Bereiche Essen, Wohnen, Mobi-
lität, Konsum und Urlaub wider. Je-
der Mensch verbraucht pro Jahr für 
zum Beispiel pflanzliche Nahrungs-
mittel die entsprechende Fläche von 
11 Spielsteinen, für das Halten eines 
kleinen Hundes 15 Spielsteine, aber 
schon der Konsum von täglich 250g 
Fleisch verbrauchte mit 56 Steinen 
mehr als 1,6 globale Hektar.

Keine Gruppe schaffte es mit den 
rechnerisch fairen 1,6 gH auszukom-
men – leider eine Wahrheit, die wohl 
für fast jeden Menschen in einem rei-
chen Industrieland zutrifft, aber wir 
konnten erarbeiten, dass es durch-
aus Einsparpotential gibt. Am Spar-
samsten war unsere Gruppe, die nur 
aus Vegetarierinnen bestand, auch 
machte der Verzicht auf regelmäßige 
Langstreckenflüge einen deutlichen 
Unterschied. Gemeinsam sammelten 
wir einige alltagstaugliche Ideen, wie 
wir mit unserer Umwelt besser umge-
hen können.

Eine ganz praktische Umsetzung gab 
es nach der Pause. Die Schüler:innen 
durften in der Schulküche selber Fala-
felburger und Obstsalat herstellen. 
Mit einem Footprintrechner konnte 
berechnet werden, was das real Ge-
gessene in Fläche ausmacht und wie 
unterschiedliche Nahrungsmittel den 
okölogischen Fußabdruck beeinflus-
sen.

Mit einigen Erkenntnissen und gefüll-
ten Mägen ging der Tag zu Ende. Wir 
als AK Ethik haben den Tag mit den 
Ethikschüler:innen der Sekundarstufe 
sehr genossen und durften – mal wie-
der – eine interessierte, offene, sehr 
sozial miteinander agierende Gruppe 
junger Menschen erleben.

Text und Fotos: Judith und Sandra 
AK Ethik

Ethiktag Sekundarstufe 2023 –  
Wie gehe ich mit der (Um)welt um?
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Miniköche

Die Miniköche haben von Januar bis 
März eine intensive Reise durch 5 ver-
schiedene kulinarische Landschaften 
gemacht. Sie haben gekocht, gebra-
ten, gemixt, gebacken, gerochen und 
vor allem viel Spaß bei ihrer „Tour“ 
gehabt. Der Koffer der Miniköche ist 
also voll, mit vielerlei Eindrücken und 
Erfahrungen. Hier nehmen Sie Euch 
mit auf ihre Rundreise durch die Viel-
falt kulinarischer Genüsse. 

1. Station:  
Kochen auf Burg Feuerstein

Die Miniköche konnten zum zweiten 
Mal einen ganzen Nachmittag die 
Vorzüge einer großen Gastro-Küche 
genießen. Unter professioneller An-
leitung wurden die 16 KöchInnen in 
drei Gruppen aufgeteilt. Alle habe 
alles gemacht. Es wurden Cocktails 
gemixt, Kartoffelsalat zubereitet, 
Zucchinibratlinge angerichtet sowie 
Schnitzel paniert und gebraten. 
Auch die Dekoration kam nicht zu 
kurz. Doch das Falten von Servietten, 
war dann doch nicht so leicht wie es 
aussah. Alles in allem war es ein sehr 
gelungener Kochnachmittag mit ei-
nem tollen Team von Burg Feuerstein. 

Text und Fotos: Nico Kallenbach

2. Station:  
Tag der offenen Tür – 
Cocktails mixen

Zum Tag der offenen Tür haben die 
Miniköche Cocktails serviert. Es gab 
Sweet Victory (Kirsch, Ananas, Gre-
nadine, Zitrone) und Maybach (Limet-
ten, Limettensirup, Zitrone). Das Mi-
xen und Schütteln hat Spaß gemacht. 
Die Nachfrage war groß und es war 
demnach sehr lecker!

Text und Fotos: Nico Kallenbach

3. Station:  
Bäckerei Wirth lässt die Minikö-
che backen

Ein sehr intensiven Praxistag erlebten 
die Miniköche bei der Bäckerei Wirth 
in Egloffstein. Die Miniköche haben 
Teig abgewogen und kräftig geknetet. 
Ab in den Ofen und dann das frische 
Brot mit nach Hause nehmen. Wir sa-
gen DANKE! für den Einblick in die 
Arbeit eines Bäckers.

Text: Nico Kallenbach
Fotos: Christiane Düsel 

Erfahrungsreise der Miniköche 
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Erste-Hilfe-Kurs

Laut Gesetz müssen alle Mitarbei-
ter in Schulen und Kindergärten im 
Turnus von 2 Jahren einen Erste-Hil-
fe-Kurs absolvieren.
Dieses Jahr war es auch an unserer 
Schule wieder so weit. Neben 2 Kur-
sen, welche aufgeteilt je an 2 Nach-
mittagen stattfinden, gab es auch 
das Angebot für einen kompletten 
Samstagskurs.
So trafen sich 15 Kolleginnen am 
Samstag den 25. März mit Chris, 
dem Ausbilder von den Johannitern, 
im Klassenzimmer der Weide. Noch 
etwas müde und zerknautscht haben 
wir uns hier um 8:30 Uhr eingefunden.
Anfangs war die Motivation noch et-
was im Keller, aber durch das lebhaf-
te Erzählen und die 

vielen Fallbeispiele von Chris waren 
alle rasch in Aktion und hellwach. 
Alle wurden hier einbezogen und es 
entwickelten sich sogar kleine „büh-
nenreife Sketche“. So wurden wir 
durch einen informativen, interessan-
ten und kurzweiligen Tag geführt. Wir 
haben tatsächlich viel gelacht und 
hatten Spaß bei einem doch so erns-
ten Thema. In der Feedback-Runde 
am Schluss wurde klar, dass alle von 
Chris begeistert waren und durch die 
Auffrischung viel für den Alltag mit-
nehmen können.
Dies war für mich ein gutes Beispiel, 
wie aus einer Pflicht ein schöner, lus-
tiger Samstag werden kann.

Text und Fotos: Katrin Kroder

Erste-Hilfe-Kurs für alle Kollegen und Kolleginnen
„Wie aus einer Pflicht ein schöner/lustiger Samstag wird!“
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Mittagsbetreuung

Fotos: Rita Bethge
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Vortrag

Am 14.02.2023 organisierte der AK 
Pädagogik in der Monti-Schule einen 
Vortrag von Sandra Weinmann zum 
„Thema Gewaltfreie Kommunikation 
(GFK) mit Kindern“. Sandra ist Psy-
chologin und u.a. Trainerin für Ge-
waltfreie Kommunikation.

Der Vortrag begann mit einer kurzen 
Einführung in die GFK und ihre Her-
kunft. Die GFK wurde in den 1960er 
Jahren von Marshall B. Rosenberg 
entwickelt und hat zum Ziel, kon- 
struktive und verbindende Kommuni-
kation aufzubauen. Es soll die Partei-
en (in unserem Fall die Eltern und Kin-
der) raus aus den Bewertungen und 
rein ins Gespräch bringen. Sie strebt 
keine Verbesserungen, sondern Ver-
bindungen an. Die GFK ist daher auch 
kein Notfallrezept, um hitzige Situ-
ationen zu entschärfen. Sie ist eher 
etwas, was man immer wieder üben 
muss und langfristig wirkt.

Trotzdem wurden einige Strategien 
genannt, um sich in einem Konflikt 
mit den Kindern kurz ein wenig Zeit 
zu verschaffen. Das reichte von „Not-
fallempathie“ „Aaah! – Das hast du 
dir anders vorgestellt?!“, bis hin zum 
schlichten „Wegatmen“ von Anschul-
digungen.

Sandra erklärte, dass die GFK auf 
vier grundlegenden Schritten basiert. 
In der Kommunikation sollten diese 
Schritte immer in derselben Reihen-
folge angewendet werden, ähnlich 
wie bei einem Kochrezept. 

1. Der erste Schritt ist die Beobach-
tung von Situationen ohne Bewer-
tungen. Auf Killerphrasen, aber auch 
Lob, muss hier verzichtet werden.
„Ich habe festgestellt, dass dein Zim-
mer unordentlich ist.“

2. Der zweite Schritt ist das Beschrei-
ben von eigenen Gefühlen, was vielen 
Menschen sehr schwerfallen kann. 
Auch Gefühle zu beschreiben, muss 
man lernen. Nicht nur bei Kindern hilft 
es manchmal, ein Gesicht zu machen, 

welches die eigenen Gefühle wider-
spiegelt.
„Ich finde es nicht gut, dass das Zim-
mer so aussieht.“

3. Der dritte Schritt ist das Ausdrü-
cken seiner Bedürfnisse auf eine klare 
und respektvolle Art und Weise. Denn 
Bedürfnisse sind nicht verhandelbar. 
Sie sind einfach da. „Ich helfe dir“, ist 
auch schon Bedürfnisbefriedigung. 
Hingegen ist Pünktlichkeit kein Be-
dürfnis, sondern eine Strategie. 
Warum ist es mir eigentlich wichtig, 
dass das Zimmer aufgeräumt ist?

4. Der vierte Schritt besteht in der 
Formulierung einer Bitte. Die Bitte ist 
eigentlich eine Forderung an das Ge-
genüber, die eignen Bedürfnisse zu 
erfüllen. Die große Herausforderung 
besteht nun darin, die Bitte nicht als 
Forderung zu formulieren.
„Würdest du bitte dein Zimmer auf-
räumen, damit ich mich wohler fühlen 
kann?“

Sandra Weinmann 
gab zahlreiche 
Beispiele für die 
4 Schritte, um als 
Eltern durch die 
Anwendung der 
GFK eine besse-
re Beziehung zu 
unseren Kindern 
aufbauen zu kön-
nen. Das Geheim-
nis erfolgreicher 
Beziehungen mit 
Partnern und auch 
Kindern liege nicht 
in dem, was wir 
tun, sondern wa-
rum bzw. wofür 
wir es tun. Es geht 
darum, unsere 
Bedürfnisse und 
Werte zu verste-
hen und sie in ei-
ner respektvollen 
und effektiven 
Art und Weise zu 
kommunizieren.

Sätze wie: „Du bist schuld, dass …“, 
sollten nicht mehr Teil einer Kommu-
nikation sein. Denn niemand, auch 
nicht die Kinder, ist für die Gefühle 
von anderen verantwortlich.

Der Vortrag war sehr informativ und 
inspirierend. Im Verlauf des Abends 
wurden viele Beispiele aus der Erfah-
rung der Vortragenden genannt. Aber 
ebenso konkrete Situation der anwe-
senden Eltern besprochen. Sandra 
Weinmann band immer wieder das 
Publikum ein und ermutigte, auch 
durch ihre motivierende Art, die GFK 
anzuwenden.

Markus Kaiser

Gewaltfreie Kommunikation (GFK)  
mit Kindern

96114 Hirschaid, Nürnberger Str. 17,
Tel. 09543/9585  www.Sonnengarten-bioladen.de

Wir liefern das frische Obst & Gemüse
für die Grundschule

Und haben auch sonst alles, was große
und kleine Köche für leckeres Essen
brauchen. Natürlich+Bio=Logisch
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Kinderbasar

Fotos: Marco Böser
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Brettspiele

Rhino Hero und seine Superhel-
den-Freunde Giraffe Boy, Big E. und 
Batguin wollen gemeinsam einen 
Wolkenkratzer bauen. Das sowas 
nicht ganz einfach ist, versteht sich ja 
wohl von selbst. Dazu kommt noch, 
dass jeder der Superhelden natürlich 
ganz oben stehen möchte, um die 
begehrte Himmelstürmer-Medaille zu 
tragen. Es wird also ein spannendes 
Bauprojekt!

Spielaufbau
Es gibt insgesamt drei große Spiel-
planteile mit je einer Vorder- und 
Rückseite. Mischt diese und legt sie 
beliebig in einer Reihe auf dem Tisch 
aus. Diese Planteile sind das Funda-
ment des Bauprojekts und die darauf 
abgebildeten Baupunkte zeigen an, 
wo Wände gebaut werden dürfen.
Anschließend gilt es die Zwischenbö-
den verdeckt zu mischen. Jeder Spie-
ler erhält drei Zwischenböden auf die 
Hand und drei weitere Böden werden 
offen ausgelegt. Die restlichen Böden 
bilden den Nachziehstapel.
Nun müssen noch die hohen und 
niedrigen Wände bereitgelegt wer-
den. Die Würfel, Klammeräffchen und 
Himmelsstürmer-Medaille legt man 
in Reichweite, um sie griffbereit zu 
haben. Nachdem sich jeder Spieler 
einen Superhelden ausgesucht hat, 
kann es losgehen.

Wie wird gespielt?
Gespielt wird reihum im Uhrzeiger-
sinn. Jeder Spielzug besteht aus 
mehreren Phasen. Zuerst wird gebaut 
– wir wollen ja das ein Wolkenkrat-
zer entsteht. Dazu wählt man einen 

der drei Zwischenböden aus seiner 
Hand aus. Darauf sind ein und meh-
rere Symbole abgebildet. So kann der 
Zwischenboden angeben, dass er auf 
zwei hohen Wänden oder zwei niedri-
gen Wänden liegt. Es geht aber auch 
schwieriger, wie dass der Boden nur 
auf einer hohen oder niedrigen Wand 
aufliegt. Manchmal wird auch erwar-
tet das der Boden auf einer niedrigen 
und hohen Wand waagerecht auf-
liegt. Es kann also ganz schön kniffe-
lig werden, einen Boden gemäß den 
Regeln zu platzieren. Nachdem ein 
Zwischenboden ausgewählt wurde, 
nimmt der Spieler die dazugehörigen 
Wände und stellt die Wände an einer 
beliebigen Stelle unserer Baustel-
le. Anschließend wird vorsichtig der 
Boden auf die neuen Wände gelegt. 
Wichtig dabei ist, dass der Zwischen-
boden nur die neuen Wände berührt 
und keine bereits bestehenden.
Falls danach der Wolkenkratzer noch 
steht, erfolgt nun ein möglicher An-
griff der Spider-Monkeys. Ist auf dem 
Zwischenboden ein Äffchen abgebil-
det, nimmt sich der Spieler ein Äff-
chen aus dem Vorrat und hängt es 
vorsichtig an den Zwischenboden. 
Falls kein Äffchen mehr im Vorrat vor-
handen ist, darf man es von beliebi-
ger Stelle im Wolkenkratzer nehmen.
Jetzt dürfen wir endlich mit unserem 
Superhelden den Wolkenkratzer er-
klimmen. Dazu wird gewürfelt und je 
nach Würfelergebnis darf unser Held 
bis zu drei Stockwerke nach oben 
erklimmen. Mit etwas Pech kann 
es aber auch passieren, dass er ein 
Stockwerk nach unten muss.
Falls der Superheld auf einem Zwi-
schenboden landet, wo bereits ein 
anderer Held steht, kommt es zu ei-
nem Super Battle. Jeder der beiden 
Spieler würfelt dazu mit seinem Wür-
fel. Wer die niedrigere Zahl gewürfelt 
hat, muss den Platz räumen und ein 
Stockwerk nach unten ziehen.
Wer am Ende des Spielzugs am wei-
testen oben steht, erhält die Him-
melsstürmer-Medaille. Sie ist wichtig, 
um das Spiel zu gewinnen.

Zum Schluss zieht man noch ei-
nen Zwischenboden nach, damit im 
nächsten Spielzug wieder drei Stück 
zur Auswahl stehen.
Das Spiel endet sofort, wenn der 
Wolkenkratzer ganz oder teilweise 
einstürzt. Der Spieler, der die Him-
melsstürmer-Medaille besitzt, ge-
winnt das Spiel – außer er hat selbst 
den Wolkenkratzer zum Einsturz ge-
bracht. Dann gewinnen alle anderen.

Fazit
Wer gerne Kartenhäuser baut wird an 
Rhino Hero großen Gefallen finden. 
Das Spiel fördert Konzentration und 
vor allem die Feinmotorik. Während 
es anfangs noch ganz einfach ist, die 
Zwischenböden zu platzieren, wird es 
mit jedem Stockwerk schwieriger, ei-
nen passenden Platz zu finden. Aber 
genau darin liegt auch der Reiz des 
Spiels! Alle fiebern mit, ob es wirklich 
gelingt, noch ganz oben einen Boden 
auf nur einer hohen Wand zu legen.
Rhino Hero ist schnell aufgebaut, er-
klärt und gespielt. Im Gegensatz zu 
anderen Spielen ist hier regelrechte 
Bewegung gefordert, was bei allen 
Altersgruppen sehr gut ankommt.
Die Super Battles vergessen wir 
manchmal, sie sind nur ein nettes 
Anhängsel. High-
light ist der 
Bau des Wol-
kenkratzers und 
dafür bin ich im-
mer zu begeis-
tern.

Text: Marco Auer

Rhino Hero
Autor: Scott Frisco, Steven Strumpf | Verlag: Haba | Spieler: 2-4 | Alter: 5+ | Preis: 25 €
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Bücher

Sabine Simeoni: 

Wildes Naturhandwerk.  
Werken, Pflanzenwissen und Wildkräu-
terküche mit Kindern im Jahreskreis.

AT Verlag, 2022 (4. Auflage)   
ISBN: 9783038009597 | 29,00€

Wie schon der Titel besagt, steht 
das „wilde Naturhandwerk“ – das 
alte, überlieferte Wissen über den 
Umgang mit Naturmaterialien, mit 
wenigen Werkzeugen, ohne große 
Kosten und nach einfachen Anleitun-
gen – im Mittelpunkt des Buches von 
Wald- und Wildnispädagogin Sabine 
Simeoni. Nach einem Grundlagenteil, 
in dem sie sich mit dem Jahreszyk-
lus, Kernritualen und sowie allgemei-
nen Prinzipien des Naturhandwerks 
beschäftigt, zeigt sie nach Jahres-
zeiten geordnet sowohl Ideen und 
Anstöße als auch ganz konkrete An-
leitungen auf, die von Handwerk bis 
Küche reichen. Das Buch bietet eine 
bunte Mischung aus eigenen Erfah-
rungen, eingestreuten Geschichten 
zum jeweiligen Thema und auch Re-
zepten, die mit ihren witzigen Namen 
(wie Waldengelsirup, Waldarbeiter-
kuchen oder Kobolds Kürbispfanne) 
die Kinder dafür begeistern können, 
den (selbstgeschnitzten) Kochlöffel 
zu schwingen. So finden sich für je-
den Anregungen, etwas Neues aus-
zuprobieren, oder auch Anstöße, be-
reits Bekanntes wieder aufzugreifen 
und neu zu entdecken. 
Das Buch ist gut geeignet für ganze 
Kindergruppen, aber auch für Fami-
lien, die Anregungen für naturnahe 
Beschäftigungen suchen und die Na-
tur im Lauf des Jahres weiter entde-
cken wollen. 

Francois Couplan: 

Naturführer: Wildkräuter   
bestimmen – sammeln – nutzen. 

Ullmann Verlag, 2020

ISBN 9783741624769 | 7,95€

Wer im „Wilden Naturhandwerk“ 
über das ein oder andere Rezept mit 
Wildkräutern gestolpert ist, findet im 
Naturführer Wildkräuter Genaueres 
über 20 heimische Wildpflanzen, die 
auf unseren Tellern landen können. 
Wie viele andere Sachbücher be-
ginnt auch dieses mit einem allge-
meinen Teil zu Fragen wie: „Was ist 
eine Pflanze?“ oder „Was ist eigent-
lich Fotosynthese?“ Auch grund-
legendes Wissen zum Bestimmen 
und Sammeln von Pflanzen wird an 
dieser Stelle aufgegriffen, bevor es 
um die einzelnen Pflanzen geht. Hier 
wird dann auf jeweils drei Seiten eine 
Pflanze vorgestellt. Man erfährt, wie 
sie aussieht und wann und wo man 
sie am besten sammelt. Schön ist 
die Idee, dass es jeweils Tipps zur 
genaueren Betrachtung der Pflanze 
gibt, also was man Besonderes se-
hen, fühlen, riechen oder schmecken 
kann. Sinnvoll sind auch die Hinweise 
zur Verwechslungsgefahr mit ande-
ren Pflanzen. Lustige Fakten zu der 
jeweiligen Pflanze und ein Rezept zur 
Verwendung runden die Vorstellung 
von Wiesenklau, Wilder Malve, Bär-
lauch und Co passend ab. Die Seiten 
sind ansprechend illustriert, wobei 
der Schwerpunkt auf Zeichnungen 
der Pflanzen liegt. Die Fotos kommen 
dabei etwas kurz, auch wenn diese 
bei der Bestimmung mancher Pflan-
zen sicher hilfreich gewesen wären. 
Alles in allem aber ein schöner Ein-
stieg in das Sammeln von essbaren 
Wildpflanzen. 

Holger Haag:  

Was lebt im Wald?    
Kindernaturführer:  
85 heimische Tiere und Pflanzen. 

Franck Kosmos Verlag, 2018

ISBN  9783440152454 | 10,00€

Wer gerne im Wald unterwegs ist, hat 
das meiste aus diesem Buch sicher-
lich schon gesehen. Nichtsdestotrotz 
hilft der Kindernaturführer dabei, mehr 
über die verschiedenen Lebewesen 
und Pflanzen in unseren heimischen 
Wäldern zu erfahren. Egal ob Insekten, 
Schnecken, Säugetiere und Vögel oder 
Moose, Flechten, Farnen und Bäumen, 
das Buch liefert auf einen Blick jeweils 
auf einer Seite einen kurzen Über-
blick. Neben der Größe, der besten 
Beobachtungszeit und den allgemei-
nen Eckdaten finden sich zusätzliche 
interessante Details und Hinweise auf 
jeder Seite, wie z. B. wieso ein Eichel-
häher in einem Ameisenhaufen badet 
oder welche Schmetterlingseier man 
bei genauem Hinsehen auf Brenn-
nesseln entdecken kann. Durch das 
zahlreiche Bildmaterial – kleine Fotos 
und anschauliche farbige Zeichnun-
gen – werden die informativen Texte 
gut ergänzt. Abgerundet wird das 
Buch durch ein paar Mitmachtipps am 
Ende des Buches. Für einen schnellen 
Blick sind auf den Innenseiten des Ein-
bands alle Tiere und Pflanzen, die in 
den Steckbriefen vorgestellt werden, 
übersichtlich zusammengefasst. 
In diesem Einsteigerbuch für Kinder, 
das man aufgrund seiner Größe gut 
bei jedem Spaziergang in den Ruck-
sack stecken kann, finden sich schöne 
grundlegende Informationen über den 
heimischen Wald und seine Bewohner.  



Bücher

BÜCHER ZU…  
KRÄUTERN, 

BÄUMEN, 
WALD & WIESE

Katherine Applegate: 

Baum der Wünsche. 
Oetinger Taschenbuch, 2020

ISBN 978-3841506443

Wer hat schon einmal einen Baum 
sprechen hören? Niemand? Kein 
Wunder, denn nicht zu sprechen ist 
eine der wichtigsten Grundregeln für 
Bäume. Rot, die alte Eiche, die die-
se Geschichte erzählt, bricht jedoch 
mit diesem Grundsatz, als Samar, ein 
zehnjähriges Mädchen, in der Nach-
barschaft einzieht. Rot ist ein ganz 
besonderer Baum, ein Baum der Wün-
sche. Jedes Jahr am 1. Mai schreiben 
Menschen aus der Umgebung auf 
kleinen Notizzettel oder Stoffreste ihre 
geheimen Wünsche und hängen sie an 
Rots Zweige. Bisher war Rot ein stil-
ler Beobachter, doch Samars Wunsch 

rührt ihn besonders und so beschließt 
er, gemeinsam mit seinen tierischen 
Freunden einzugreifen. 
Die ungewöhnliche Erzählperspektive 
bewirkt einen ruhigen, leisen Blick auf 
die Handlung, die ohne jede wilden Ac-
tionszenen oder gefährliche Abenteu-
er den Leser in den Bann ziehen kann. 
Erzählt wird eine Geschichte von To-
leranz, der Suche nach Freundschaft 
und der Frage nach einem friedlichen 
Zusammenleben. Auch wenn es um 
ein ernsteres Thema geht, bleibt die 
Erzählung leicht, authentisch und an 
vielen Stellen auch witzig. Eine schö-
ne Geschichte zum Vorlesen und auch 
Selberlesen ab ca. 10 Jahren.  
Nach dem Lesen wünscht man sich 
beim Blick auf einen alten Baum, er 
könnte tatsächlich wie Rot ein paar 
der Geschichten aus seinem Leben 
erzählen. 

Texte: Ellen Franze



Rätsel  & Mehr

www.montessori-forchheim.de

Wie viele zählst du?

Warum nehmen Skelette,  
bei einem Discobesuch ihren 
Grabstein mit?

Was machen zwei Schafe, die 
Streit miteinander haben?

Was kann man nicht mit Wor-
ten ausdrücken?

Wie kann man 1 Liter Wasser 
in einem Sieb transponieren?

Was ist ein Cowboy, dem das 
Pferd weggerannt ist?

Damit diese sich bei der Eingangskontrolle 
ausweisen können. 

 Sie kriegen sich in die Wolle. 

 Einen nassen Schwamm. 

gefroren

 Ein Sattelschlepper! 


